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Berlin, 30. Januar.
Jm Reichstage kam heute die Jnter-

pellation der Polen zur Verhandlung,
die über ungleiche Behandlung der polniſchen
und der deutſchen Bevölkerung Beſchwerde
führt und ſich unter Anderem darauf ſtützt,
daß einigen der im Thorner Prozeſſe wegen
Teilnahme an einer polniſchen Geheimver-
bindung verurteilten Gymnaſiaſten die Be-
rechtigung zum einjährigen Militärdienſte
entzogen worden ſei. Der Abg. v. Dziem-
b owski-Pomian, der die Jnterpellation be-
gründete, ſchloß mit der emphatiſchen Ver-
ſicherung, die antipolniſche Politik habe
Fiasko gemacht, da ſie das Erſtarken des
Polentums nicht verhindert habe. Daß das
Deutſchtum geſchützt werden müſſe, habe nur
der Oſtmarkenverein ausgeheckt und dem
deutſchen Michel weiß gemacht. Das polniſche
Volk und der polniſche Adel arbeite (Heiterkeit),
die Deutſchen aber rufen nach Staatshilfe.
Der Ruf nach Geld, Theatern und Vereins-
häuſern erinnere an panem et Circenses.
Der Staatsſekretär Graf von Poſadowski
als Vertreter des Reichskanzlers antwortete
mit der Feſtſtellung, daß es für das Deutſche
Reich und die preußiſche Regierung eine
polniſche Frage im internationalen Sinne nicht
gebe und daß die vom Vorredner berührten
Tatſachen mit Ausnahme der die Militärver-
waltung betreffenden als innerpreußiſche Ange
legenheiten nicht vor das Forum des Reichstages
gehören. Solange Preußen und das Reich
noch einen Soldaten ins Feld zu ſtellen haben,
werde an der Zugehörigkeit der ehemals pol-
niſchen Landesteile zur preußiſchen Monarchie
nichts geändert werden. Zur Beantwortung
der militäriſchen Beſchwerdepunkte war der
Kriegsminiſter von Goßler anweſend. Er
beleuchtete den hochverräteriſchen Charakter der
im Thorner Prozeſſe abgeurteilten Schüler-
verbindung durch Vorleſung des von den

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(25. Fortſetzung.

Edelgard legte die Hand auf das Haupt
des jungen Mädchens. Ein tiefer, ſchneioen-
der Schmerz wühlte in ihrer Seele; erſt jetzt
empfand ſie, was es bedeutete, auf das Glück
der Liebe Verzicht zu leiſten, da ſie den
Mann, dem noch immer ihre Liebe gehörte,
einer anderen überlaſſen ſollte. Aber dieſe
andere war ihr wie eine Schweſter ans Herz
gewachſen; ſich hatte ſich geſchworen, über ihr
Glück zu wachen und ihr eigenes Glück
hintenan zu ſetzen, um Elſe glücklich zu machen.

Noch einmal empörte ſich die Sehnſucht
nach dieſem Glück in ihrem Herzen, noch ein-
mal erwachten Trotz und Stolz, noch einmal
das Verlangen, ſich das Glück trotz allem
zu erkämpfen und ſollte der Weg zu ihm
auch über das vernichtete Glück der anderen
gehen.

Jn jedes Menſchen Herz lebt doch der An
ſpruch auf Glück, weshalb ſollte gerade ſie
dieſem Anſpruch entſagen? Alle die Hinder-
niſſe, die ihrem Glück entgegenſtanden, dünk-
ten ihr jetzt ſo kleinlich und gering. Wenn
Harald fie noch liebte, war alles zu über-
winden. Mußten ſie denn in der alten Hei-
mat, in den alten Verhältniſſen ihr Glück
finden Konnten ſie nicht, wie ihr Vater es
getan, hinausgehen in die große Welt, um
dort ihr Glück zu begründen

Wenn Harald ſie noch liebte!
Ja, das war die große, entſcheidende Frage.

Aber hatte denn Harald ſie denn

Sonntag, den l. Februar 1903.

Eintretenden abgelegten Eides und erklärte
die Entziehung des Berechtigungsſcheins zum
einjährigen Militärdienſte für geſezlich voll-
kommen begründet. Jn der auf Antrag des
Abg. Roeren (C,) beſchloſſenen Beſprechung
der Jnterpellation wiederholte der Fürſt Rad
zi will die ſtereotype Behauptung, die
nationalpolniſche Agitation ſei von deutſcher
Seite provoziert, worauf der Abg. v. Tiede-
mann den Nachweis führte, daß die Anfänge
dieſer Agitation mit der Boykottierung der
Deutſchen Jahrzehnte vor der Begründung des
Oſtmarkenvereins in amtlichen Berichten feſt-
geſtellt worden ſind. Aus ſeiner eingehenden
Kenntnis der Thorner Prozeßvorgänge er-
klärte der Abg. Graßmann (nl.) das
Vorgehen der Militärbehörden gegenüber
den Verurteilten für durchaus berechtigt.
Obwohl das Zentrum ſeine Stellung in der
Polenfrage zu modifizieren viele Urſache hätte,
trat heute der Abg. Roeren faſt polniſcher
als die Polen gegen die preußiſche Politik
auf, die auf „gewaltſame Entnationaliſirung
der polniſchen Nation“ abziele. Die gleiche
Tonart machte ſich der Abg. Lenz mann
(frſ. Vp.) zu eigen, der überdies den „Fall
Löhning,“ den der Zentrumsredner ſich
korrekter Weiſe ſürs Abgeordnetenhaus
vorbehalten wollte, in aller Breite erörterte.
Er veranlaßte, indem er den komman-
dierenden General und das Offizierkorps
in die Sache hineinzog, den Krieg s-
miniſter zu der mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Erklärung, daß die
Behauptung, milttäriſcherſeits werde an der
Verheiratung eines hochgeſtellten Beamten
mit der Tochter eines früheren Feldwebels
Anſtoß genommen, durchaus unrichtig ſei.
Die Militärverwaltung lege großen Wert
darauf, daß die Unteroffiziere in geachtete
Stellungen gelangen. Offiziere der Armee
ſeien aus dem Unteroffizierſtande hervor-
gegangen oder vielfach mit Töchtern früherer

über
Hatte er ſie nicht verlaſſen,

Hatte
nicht Elſe ſoeben erſt geſagt, daß Harald ihr
deutlich ſeine Neigung gezeigt?

Sollte ſie mit Elſe, ihrer Freundin, ihrer

haupt je geliebt?
als es galt, ſeine Liebe zu beweiſen

Schweſter, um die Liebe dieſes Mannes
kämpfen? Sollte ſie um ſeine Liebe werben

Nein nein! Das war ihrer unwürdig!
Sie hatte abgeſchloſſen mit der Liebe, mit
dem Glück! War ſie denn ſo ſchwach, daß
ein Wiederſehen mit dieſem Manne ſie zu
neuer Liebe entflammen konnte daß ſie
leidenſchaftlich das Glück anderer zertrümmerte,
um vielleicht in ſeinem Herzen eine längſt
erloſchene Neigung wieder anzufachen?

Wie eine Schmach, wie einen Flecken auf
ihrer Ehre empfand ſie dieſen Gedanken, den
ſie jetzt weit von ſich wies.

Jhre trotzende Sehnſucht und ihr leiden-
ſchaftliches Verlangen ſanken in ſich zuſammen
wie ein ausgebranntes Feuer und das reine
Gold ihres Edelmuts, ihres Mitleids, mit
dem an ihrem Herzen weinenden Menſchen
erglänzte lauter und rein unter den Schlacken
der Leidenſchaft.

Sanft richtete ſie das Köpfchen Elſes empor
und ſchaute ihr. liebevoll in die feuchten,
großen Kinderaugen.

„Beruhige Dich, mein liebes Kind,“ ſagte
ſie zärtlich; „ſelbſt wenn alles ſo wäre, wie
Deine Phantaſie es ſich gedacht, ſo blieben
Deine Liebe und Dein Glück doch unberührt
davon. Jch bin jetzt mehr als Deine Freundin,
meine Elſe ich ſoll die Stelle der Mutter

Unteroffiziere oder Feldwebel verheiratet, ohne
daß das die mindeſte geſellſchaftliche Schwierig-
keit hervorrufe. Der kommandierende General
habe zum Oberpräſidenten nicht, wie der
Vorredner behaupte, eine auf dieſen Punkt
bezügliche Aeußerung gemacht, ſondern
lediglich von den geſellſchaftlichen Kon-
ſequenzen geſprochen, die das Unterlaſſen
der Verlobungsanzeige haben müßte. Der
Miniſter ſchloß mit dem Ausdrucke des
Bedauerns darüber, daß der Abg. Lenz-
mann ſich habe hinreißen laſſen, Miß-
trauen gegen die höheren Offiziere zu
erregen. Der Abg. Lenzmann verſuchte ſich
damit zu rechtfertigen daß er nicht von
ſeiner, ſondern von der öffentlichen Auffaſſung
geſprochen habe, aber der Eindruck der ganzen
Erörternng war der, daß Herr Lenzmann,
indem er die Sache, angeblich auf direkte
Mirteilungen des Herrn Löhning geſtützt, in
dieſer Weiſe zur Sprache brachte, dieſem Herrn
keinen Gefallen getan hat. Der Staats-
ſekretär Graf v. Poſadowsky lehnte es ab,
auf die übrigen Punkte einzugehen, weil die
Angelegenheit zur Kompetenz Preußens
gehöre. Morgen wird die geſtern abgebrochene
Beratung fortgeſetzt. Einen Antrag der
Polen, morgen weiter über die Jnterpellation
zu debattieren, lehnte das Haus gegen die
Polen und die äußerſte Linke ab.

Von der Kronprinzeſſin.
Dresden, 30. Jan. Das allergrößte

Intereſſe erregt allenthalben die Frage, welchen
Namen in Zukunft die bisherige Kron-
prinzeſſin von Sachſen zu führen habe. So
ſchreibt hierüber die Magdeburger Zeitung“
unter der Spitzmarke „Eine Prinzeſſin ohne
Namen?“ folgendes: „Der eigentümlichen
Rechtsfragen, die infolge der „Eheirrung“
der Kronprinzeſſin von Sachſen auftauchen,
werden immer mehr. Nach der geſtrigen
Kundgebung in der amtlichen „Wien. Ztg.“

bei Dir vertreten, da iſt es meine erſte und
heilige Pflicht, für Dein Glück Sorge zu
tragen. Jch habe Herrn von Freders-
dorff gekannt alles andere darf
Dich nicht kümmern. Geliebt hat er mich
nicht! Und wenn er Liebe zu Dir empfindet
und Du ihn wieder liebſt, ſo ſollt Jhr glücklich
miteinander werden. Jch, Deine Schweſter,
Deine Mutter werde für Dein Glück ſorgen
und darüber wachen.“

Wie ein glückliches Kind weinte Elſe an
dem Herzen Edelgards, über welche jetzt eine
heilige Ruhe gekommen war, die weder Glück
noch Unglück kennt.

11. Kapitel.
Am Sonntag verſammelte ſich in den

glänzend erleuchteten Räumen der Villa
Hallersmark eine auserleſene Geſellſchaft.
Durch die Ernennung des Geheimrats zum
Handelsminiſter erhielt das Diner eine weit
größere Bedeutung der Kreis der Einge-
ladenen war erweitert worden, zwei Kollegen
des neuen Miniſters ſowie die höheren Be-
amten des Handels miniſteriums waren er-
ſchienen und wenn der Miniſterpräſident nicht
bereits anderweitig verſagt geweſen wäre
würde er dem Feſte durch ſein Erſcheinen
noch höheren Glanz verliehen haben.

Jn die Honneurs des Empfanges teilten
ſich Fräulein Amalie und Edelgard, an deren
Seite ſich Elſe und Elfriede befanden.
Während Fräulein Hallersmark eine gewiſſe
haſtige Unruhe und nervöſe Unfſicherheit
zeigte, begrüßte Edelgard die Gäſte mit der

143. Jahrgang

hat, wie ſchon mitgeteilt, Kaiſer Franz Joſef
„kraft der ihm als dem Haupte des Erzhauſes
zuſtehenden Machtvollkommenheit“ verfügt,
daß alle Rechte, Ehren und Vorzüge, die der
Kronprinzeſſin von Sachſen als einer ge-
borenen Erzherzogin von Oeſterreich zuſtehen,
ſuspendiert werden und ihr auch unterſagt
wird, ſich des Titels einer Erzherzogin uſw.
zu bedienen, wenn ſie auf Grund der deutſchen
Geſetzgebung infolge der Eheſcheidung ihren
urſprünglichen Familiennamen wieder erhalten
ſollte. Zur ſelben Zeit erklärt eine königlich
ſächſiſche Verordnung die Kronprinzeſſin aller
aus ihrer Zugehörigkeit zum ſächſiſchen Königs
hauſe begründeten Rechte, Titel und Würden
für verluſtig. Wie ſoll ſich die Kronprinzeſſinnun in Zukunft nennen Einen Namen muß

jeder Menſch haben, und ohne ſeine Zuſtim-
mung kann man auch niemanden ſeines Namens
berauben, wenn er ihn mit Recht trägt. Wie
lautet nun der urſprünglicheFFamilienname“ der
Kronprinzeſſin Dieſe Frage kann kaum anders
beantwortet werden, als „Erzherzogin von
Oeſterreich, Prinzeſſin von Ungarn“. „Erz-
herzogin“ und „Prinzeſſin“ ſind keine bloßen
Titel, ſondern Beſtandteile des Namens. Soll
dies nicht anerkannt werden, ſo iſt unver-
ſtändlich, wie der Familienname der Mit-
glieder des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes lauten
ſoll. Etwa „Oeſterreich“ oder „Habsburg“
oder „Lothringen“? Darüber kann auch ein
Blatt wie die „Neue Freie Preſſe“ vorläufig
keine Auskunft geben. Die Erzherzöge
Johann und ganz neuerdings Leopold
Ferdinand haben auf ihren eigenen Antrag
vom Kaiſer Franz Joſef die Erlaubnis er-
halten, an Stelle ihres bisherigen Namens
„Erzherzog von Oeſterreich, Prinz von Ungarn“
die Namen Orth und Wölfling anzunehmen;
die Kronprinzeſſin von Sachſen dagegen wird
ohne Antrag ihres Namens beraubt und er-
hält keinen Erſatz dafür. Nicht bloß darum
handelt es ſich indeſſen bei der amtlichen

ihr eigenen klaſſiſchen, vornehmen Ruhe
ſodaß ſie jetzt ſchon als die eigentliche Herrin
des Hauſes erſchien, und von allen ehrerbietig
begrüßt wurde.

Edelgard verlor auch dann nicht ihre Ruhe
und Faſſung, als Harald von Fredersdorff
auf die Damen zutrat. Nur um eine
Schattierung blaſſer wurde ihr feines Ant
litz, als ſie mit einem leichten Neigen des
ſtolzen Hauptes ſeinen Gruß erwiderte.

Harald wandte ſich ſofort an Fräulein
Amalie, die ihn lebhaft begrüßtr.

„Jch darf auch wohl Jhnen, mein gnädiges
Fräulein,“ wandte er ſich dann an Elſe,
„meinen Glückwunſch zu der ehrenvollen
Auszeichnung Jhres Herrn Vaters zu Füßen
legen. Man ſprach ja in politiſchen Kreiſen
ſchon lange von dieſer Ernennung, aber für
mich, der ich mich wenig mit Politik beſaſſe,
kam ſie doch überraſchend.“

„Auch uns kam ſie überraſchend,“ ent-
gegnete Elſe, „da Papa mit uns niemals
über Politik ſpricht.“

„Sie werden jetzt einer glänzenden Ge
ſelligkeit entgegen gehen die Hoffeſtlich-
keiten und die Bälle bei den Miniſter be-
ſuchen es wird gewiß ein ſehr anregender,
intereſſanter Winter für Sie werden.“

„Jm Grunde genommen, fürchte ich mich
ein wenig vor dieſen offiziellen Feſten. Jch
bin noch ſo unerfahren aber ich habe jaeine Stütze an meiner Edelgard.“

„Fräulein Lynden wird Sie begleitenfragte Harald mit leichtem Erſtaunen.

(Fortſetzung folgt.)
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Kundgebung in Wien, ſondern es kommt
noch eine zweite Rechtsfrage in Betracht.
Durch ihre Vermählung mit dem Kronprinzen
von Sachſen iſt die Erzherzogin Luiſe Angehörige
des Deutſchen Reiches geworden und behält
dieſe Eigenſchaft, auch wenn ſie von ihrem
Gemahl geſchieden iſt, ſolange bei, bis ſie
ſelbſt ſie aufgibt. Sie unterſteht daher nicht
öſterreichiſchen Geſetzen, auch nicht, wenigſtens
in Deutſchland und ſoweit ihre Eigenſchaft
als Angehörige des Deutſchen Reiches in Be
tracht kommt, dem öſterreichiſchen Hausgeſetze
oder der Machtvollkommenheit des Kaiſers
von Oeſterreich. Darf ſie auf Grund des
deutſchen Geſetzes nach der Scheidung den
Namen Kronprinzeſſin von Sachſen“ nicht
mehr führen, ſo wird ihr auf Grund der
Entſchließung des Kaiſers von Oeſterreich von
deutſchen Behörden nicht unterſagt werden
können, ſich wieder Erzherzogin von Oeſter
reich zu nennen. Nur die Hausgeſetze der
deutſchen landesherrlichen Familie nehmen im
deutſchen Zivilrechte eine bevorzugte Stellung
ein, nicht aber Hausgeſetze anderer Fürſten.
Jetzt und bis zur Scheidung unterſteht die
Kronprinzeſſin dem ſächſiſchen Königshauſe;
ſie unterſteht von dieſem Augenblicke
an nicht mehr dem ſächſiſchen Hausgeſetze,
ſondern lediglich dem Bürgerlichen Geſetzbuche.
Nach dieſem führt ſie dann wieder ihren ur-
ſprünglichen Familiennamen, und dieſer iſt
und bleibt, ſo lange er nicht auf ihren eigenen
Antrag von einer dazu berechtigten deutſchen
Behörde geändert wird, doch wohl Erzherzogin
von Oeſterreich?

Venezuela.
Waſſhington, 30. Jan. Jnfolge der

unnachgiebigen Haltung der verbündeten
Mächte bezüglich der von den Gläubigern zu
bezeichnenden Vorzugsforderungen erſuchte
Bowen den Präſidenten Caſtro telegraphiſch
um Weiſungen. Bowen gab den Vertretern
zu verſtehen, daß er zu Zugeſtändniſſen ge-
neigt ſei. Eine Aenderung der Lage vor
Eintreffen der Antwort Caſtros wird nicht
erwartet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Januar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer beſuchte heute nachmittag das
Atelier des Prof. Karl Begas und ſtattete
darauf, als am Todestage des Kronprinzen
Rudolf von Oeſterreich-Ungarn, dem K. K.
öſterreich- ungariſchen Botſchafter v. Szögyeny-
Marich einen Beſuch ab. Die Kaiſerin
beſichtigte mit der Frau Prinzeſſin Heinrich
das Marienheim I in der Borſigſtraße zu
Berlin.

Bückeburg, 29. Januar. Einen ſcharfen
Ausfall gegen die Sozialdemokratie unter-
nahm bei dem hieſigen offiziellen Kaiſerge-
burtstagseſſen der ſchaumburg-lippiſche Staats-
miniſter Frhr. v. Feilitzſch in ſeinem Kaiſer-
toaſt. Nach einem Hinweis auf die günſtigen
auswärtigen Beziehungen Deutſchlands fuhr
der Miniſter fort: „Nicht ſo können wir
uns der inneren politiſchen Lage erfreuen.
Was wir in den letzten Monaten im öffent-
lichen Leben des Jnlandes erlebt haben, muß
uns mit banger Sorge, ja mit Scham er-
füllen. Denn leider waren es Deutſche, die

vor wenig Tagen im Reichstage ihrem Haß
gegen den Kaiſer, gegen die Monarchie die
Zügel ſchießen ließen, um in ſchamloſeſter
Weiſe die Perſon des Kaiſers gehäſſiger Kritik
zu unterziehen. Jhre Angriffe ſind gegen den
Kaiſer, als den kraftvollſten Vertreter der
Monarchie gerichtet, denn dieſer gilt ihr Kampf,
dieſe wollen ſie vernichten. Dieſelben Deutſchen
haben uns kürzlich eine Probe, einen Vorge
ſchmack von dem Zuſtande gegeben, der ein
treten wird, ſobald es ihnen gelingen ſollte,
den rechten Hort der Freiheit, die Monarchie,
zu beſeitigen. Jch erinnere an die Verhand
lungen im Reichstage, die uns zeigten, was
ſie unter freier Meinungsäußerung und
parlamentariſchem Regimente verſtehen. Ja,
meine Herren, in jener Partei gilt der Grund
ſatz, daß die Willensbeſtimmung nur ſoweit
geſtattet iſt, als dieſelbe ſich nicht in Wider
ſpruch mit der Partei ſtellt. Wer nicht ge
horcht, wenn er einer der Jhren iſt, wird
hinausgeworfen, wenn er ein Gegner iſt, mit
Haß und Verleumdung ſo lange beworfen
und verfolgt, bis er am Boden liegt und zu
Tode gehetzt iſt. Auch hiervon haben wir
unlängſt ein trauriges Beiſpiel erlebt.“

Holland.
Amſterdam, 30. Jan. Ein großer

Teil der Holländiſchen Eiſenbahnbe-
dienſteten iſt in den Ausſtand getreten.
Freitag abend trafen 650 Mann Jnfanterie
und Kavallerie, die telegraphiſch beordert
waren, in Amſterdam ein. Bis fünf Uhr
nachmittag kamen die Züge der holländiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft an und gingen ab, jedoch
mit Verſpätung. Der Dienſt der Staats
eiſenbahnen iſt vollſtändig eingeſtellt. Die
Weichenſteller ſind ebenfalls in den Ausſtand
getreten. Das Blatt „Telegraf“ erfährt, die Ar
beiter der ſtädtiſchen Gasanſtalten beſchloſſen,
keine Kohlenwagen für die Anſtalten heranzu-
bringen, ſie haben die Abſicht, wenn der allgemeine
Ausſtand der Eiſenbahnbedienſteten prokla-
mirt wird, ebenfalls in den Ausſtand zu
treten. Zur Zeit befinden ſich etwa
300 Lokomotivführer und Heizer der Staats-
bahngeſellſchaft im Ausſtande. Der Reiſe-
verkehr iſt für Amſterdam völlig aufgehoben;
die Beſucher der Amſterdamer Vörſe, die von
Rotterdam kommen, werden in Gonda er-
ſucht, zurückzukehren, um eine Anhäufung von
Wagenmaterial in Amſterdam zu vermeiden.
Die Zeitungen werden mit Automobilen in
die Provinz befördert werden. Man erwartet
einen allgemeinen Ausſtand der Eiſenbahn
Angeſtellten.

CKokales.
Merſeburg, 31. Januar.

Zu den Kaiſer-Manövern liegt heute
abermals eine neue Meldung vor: es mag
wohl die ſechſte oder ſiebente ſein. Danach
finden die Kaiſer-Manöver im Weſten von
Leipzig ſtatt, doch wird das ſächſiſche 12.
Korps, im Gegenſatz zu einer früheren Meld-
ung, daran teilnehmen.

Militäriſches. Oberſt Richter,
Kommandeur der 8. FeldArt. Brig., iſt zum
General-Major befördert, Oberleutnant v.
Legat im Huſ.-Reg. 12 zum Adjutanten
des Militär-Reitinſtituts ernannt worden.
Befördert: Leutnant Knecht im Füſ. Regi-
ment Nr. 36 zum Oberleutnant, Unteroffizier

r

Dali tz in demſelben Regiment zum Fähnrich
und Fähnrich Marſchall von Bieber-
ſtein im Huſ.-Reg. Nr. 12 zum Leutnant.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Vom Maler W. Kopp zu Leipzig
ſind für die Sonderausſtellung 5 Landſchaften
und 8 Farbenſtkizzen von hervorragend ſchöner
Stimmung und Ausführung eingegangen.

Der Bürger-Verein für ſtädtiſche
Jntereſſen hielt geſtern Abend im „Tivoli“
eine GeneralVerſammlung ab, die vom Vor-
ſitzenden, Herrn Gärtnereibeſitzer Richter,
eröffnet wurde. Nach Verleſung des Proto-
kolls der letzten Generalverſammlung erfolgte
ſeitens des Kaſſierers Herrn Roſenbaum
die Rechnungslegung, aus der hervorging,
daß der Barbeſtand am Schluſſe des Jahres
118,30 Mk. betrug. Die aus der Mitte der
Verſammlung gewählten Reviſoren nahmen
die Prüfung der Rechnung ſofort vor, die zu
Erörterungen keinen Anlaß bot hierauf wurde
auf Antrag der Reviſionskommiſſion dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Es folgte ſodann
die Feſtſetzung des Jahresbeitrages beſchloſſen
wurde, den bisherigen Beitrag von 50 Pfg.
pro Mitglied und Jahr weiter erheben zu
wollen. Der nächſte Gegenſtand der Tages-
ordnung betraf Vorſtandswahl. Auf Vor
ſchlag wurde der alte Vorſtand, beſtehend aus
den Herren Ed. Richter als erſter, O.
Gaudig, als zweiter, F. Maehnert, als
dritter Vorſitzender, R. Frauenheim, als
erſter, P. Thiele, als zweiter Schriftführer,
F. Roſenbaum, als Kaſſierer, und die
Herren Borsdorf, Hennicke und Speiſer
als Beiſitzende per Akklamation wiederge-
wählt. Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung
der Bedürfnisfrage bei Erteilung von Schank-
konzeſſionen. Dieſe Angelegenheit iſt,
wie der Herr Vorſitzende ausführte, ſeitens
einiger Vorſtandsmitglieder in der letzten Vor
ſtandsſitzung zur Sprache gebracht worden
und wurde damit motiviert, daß durch all-
zuleichtfertige Uebernahme von Reſtaurationen
den Geſchäftsleuten von Merſeburg ver-
ſchiedentlich erheblicher Schaden dadurch zuge-
fügt wurde, daß nach verhältnismäßig kurzem
Beſtehn der Jnhaber oder Pächter irgend einer
Gaſtwirtſchaft in Zahlungsſchwierigkeiten ge-
riet und die Schließung des betr. Geſchäfts
erfolgte. Von einem Beſchluß in dieſer Sache,
beim Magiſtrat vorſtellig zu werden und ein
noch ſtrengeres Vorgehen bei Erteilung von
Schankkonzeſſionen zu veranlaſſen, wurde Ab-
ſtand genommen, da an und für ſich die Er
langung einer ſolchen bei den beſtehenden
Vorſchriften ſchon ſchwierig genug ſei. Nach
dem noch die Herren Frauenheim und
Thiele im allgemeinen gegen dieſe Frage
Stellung genommen und ſie als eigentlich nicht
recht paſſend zur Verhandlung im Kreiſe
des Vereins erklärt hatten, war die Verſamm-
lung mit obigem Beſchluß einverſtanden,
und war hiermit die Tagesordnung erſchöpft.
Jm weiteren Verlauf der Verſammlung' er-
ſuchte der Herr Landesbauinſpektor Salomon
den Vorſtand, folgende zwei Anträge für die
nächſte Verſammlung des Bürger Vereins auf
die Tagesordnung zu ſetzen: I. Errichtung
einer Badeanſtalt und 2. Gründung einer
Haushaltungsſchule für ſchulentlaſſene Mädchen
in Verbindung mit der Volksküche. Nach
eingehender Begründung ſeitens des Antrag-
ſtellers wurde das vorhandene Bedürfnis

probt werden ſollte.

dieſer Anträge anerkannt und wurden dieſe zum
Beſchluß erhoben. Volle Anerkennung fand
gleichfalls ein Antrag des Herrn Hirſchfeld
den Magiſtrat um Aufhebung der Polizeiverord
nung zu erſuchen, die das Befahren der Trottoirs
und Anlagen mit Kinderwagen verbietet. Die
Verſammlung war mit den Ausführungen
des Antragſtellers vollſtändig einverſtanden,
und wurde daraufhin dieſe Angelegenheit
als weiterer Punkt zur Verhandlung der
nächſten Verſammlung angenommen. Der
Herr Vorſitzende drückte ſeine beſondere
Genugtuung für das rege Jntereſſe, welches
die Mitglieder durch Stellung obiger An-
träge dem Verein entgegengebracht hätten,
aus und ſchloß nunmehr die Verſammlung.

Vom Bürgerlichen Brauhaus. Schon
ſeit einiger Zeit ſind die Neubauten an der
Weißenfelſer Straße beendet worden, der Brau-
betrieb wurde in Angriff genommen, und es be
durfte nur noch einiger Zeit, bis das neue
Gebräu genügend gelagert hatte. Dieſer Tage
wurden von der Verwaltung Einladungskarten
verſchickt, daß das erſte Bier geſtern nach-
mittag im Lokale des Thüringer Hofs“ ge-

Zu dieſer Probe hatte
ſich eine große Menſchenmenge eingefunden,
welche von nachmittags bis abends fröhlich
beiſammen blieb. Eine Reihe von Toaſten
wurde ausgebracht, auf die Mitglieder des
Aufſichtsrats, auf den Herrn Syndikus, den
Herrn Braumeiſter u. ſ. w. Zum Ausſchank
gelangte helles und dunkles Bier, welches in
großen Mengen konſumiert wurde. Beide
Arten ſind auch in Flaſchen zu beziehen, und
ſind ſowohl die Reſtaurants, welche dieſe
Biere führen, wie auch die Verkaufsſtellen für
Flaſchenbier durch das Kreisblatt bekannt ge-
macht worden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Corps. Sofort: Delitzſch,
Magiſtrat, 2 Polizeiſergeanten, auf Lebenszeit, je
900 M. Anfangsgehalt, 100 M. Kleidergeld jährlich
ſowie freie Dienſtwohnung bezw. 120 M. Wohnungs-
geld, das Gehalt ſteigt alle vier Jahre bis zum
Höchſtbetrage von 1350 M. jährlich. 1. April
1903 Halle (Saale), Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion,
der Anſtellungsort wird bei der Einberufung be
ſtimmt. 28 Briefträger und Poſtſchaffner, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, je 972 bis 1180 M.
Gehalt; Meldungen ſind an die Kaiſerliche Ober-
Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. 1. April
1903: Halle (Saale), Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion,
der Anſtellungsort wird bei der Einberufung be
ſtimmt, 48 Landbriefträger, zunächſt auf dreimo-
natige Kündiguug, je 772 bis 1030 M. Gehalt Be
werbungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. Mai 1903: Halle
(Saale), Königl. EiſenbahnDirektion, der Dienſtort
wird bei der Einberufung beſtimmt, 1 Stations-
Nachtwächter und ein Nachtwächter für den Werk-
ſtättedienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte Lebens-
jahr nicht überſchritten haben, nach beſtandener
Prüfung auf einmonatige Kündigung, zunächſt
je 700 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der An
ſtellung als etatsmäßiger Nachtwächter 700 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (jährlich 60 bis 240 M.) oder Dienſtwohn-
ung, der Bewerbung ſind beizufügen: ein beant-
worteter Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der
Staatseiſenbahn- Verwaltung oder von einem Staats-
Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugnis und die
im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind
vom Centralbureau der Königlichen Eiſenbahn-
Direktion zu erbitten. 1. April 1903: Deſſau, Polizei
verwaltung, Polizeiwachtmeiſter, über 1,72 m groß,
auf Lebenszeit; während der Probedienſtleiſtung eine
Remuneration von dreivierteln des Einkommens der
Stelle, von der feſten Anſtellung an 1350 M. Gehalt
jährlich und freie Dienſtkleidung das Gehalt ſteigt
von der feſten Anſtellung an von 3 zu 3 Jahren
um je 100 M. bis zum Höchſtbetrage von 2150 M.
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Der Obſtreichtum der Nordamerikaniſchen
Union. Jhre Einwohner in ihrer Eigenſchaft
als Obſteſſer. Kühlvorrichtungen während des
Transports und der Lagerung der Früchte.

W. A. Richter Whitefiſh Bay Wisconſin.
II.

Warum ſind Kühlräumlichkeiten ge-
rade für Aepfel wichtig?

Wenngleich der Winterapfel auch unter ge-
wöhnlichen Verhältniſſen gut hält, ſo ſind
doch gerade mit ihm die Kühlräume am
meiſten gefüllt, und der ganzen Apfelinduſtrie
iſt durch Errichtung derſelben ein mächtiger
Jmpuls gegeben. Amerikaner ſowie Euro-
päer ziehen immer mehr den Apfel allen
anderen Obſtſorten vor, und während neun
Monate im Jahre iſt er auf unſeren Tiſchen.
Nicht zum wenigſten trägt dazu der Umſtand
bei, daß er ſeinen natürlichen Wohlgeſchmack
länger als andere Früchte behält. Für unſere
Groß und Kleinhändler in Obſt iſt die Frage
der gleichmäßigen Verteilung der Apfelvor-
räte jetzt ebenſo wichtig, als für die Getreide-
Händler die Verteilung des Ernteſegens in
den mächtigen Speichern des Landes. Zu
dieſem Zwecke hat die Vereinigung der Apfel-
großhändler (the National apple Shippers
Association) mit ihrem Sitz in Boſton (Maſſ.)
ein Syſtem von Reports über die jeweiligen
Apfelvorräte im ganzen Lande eingerichtet,
das namentlich im Winter den Händler in
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den Stand ſetzt, ſeine Preiſe mit größter
Sicherheit zu machen. Ferner reguliert dieſes
Syſtem Angebot und Nachfrage ſo genau,
wie die Reports über Getreidevorräte an
den Handelskammern des Landes. Ferner
beweiſt dieſe nicht mehr aus der Welt zu
ſchaffende Einrichtung die hervortretende
Wichtigkeit der Apfelinduſtrie des Landes.
Hier ein kleines Beiſpiel, wie die Reports
zuſammengeſtellt wurden nach Jahrgängen;

Veranſchlagte Menge von Aepfeln
in Kellern und Cold Storage,, Faſſungs-
vermögen der Kühlräume im Jahre 1900
5000000 Faß.

Jahr. in Kellern. in Kühlhäuſern.
1. Dez. 1898 400 000 Faß, 800000 Faß,
I. Dez. 1899 934 500 1518750
I. Dez. 1900 792 000 1 225 000

Für keinen Landesteil ſind jedoch die Kühl-
häuſer zu einem ſolchen Segen geworden, als
für die Obſtdiſtrikte der großen weſtlichen
Staaten Jllinois, Jowa, Miſſouri, Kanſas
und Arkanſas, wo die langen warmen Herbſte
und feuchten Winter zu allen Zeiten eine
ungewiſſe Kellertemperatur erzeugen. Hier
verlängern die Kühlhäuſer die Apfelſaiſon
und erlauben dem Züchter und Händler,
eine gleichmäßigere Obſtverteilung vorzu
nehmen. Ueber allem Zweifel ſteht es feſt,
daß in Zukunft die Obſtgroßhändler in noch
größerem Maßſtabe ihre Zuflucht zum Obſt
kühlhauſe nehmen werden mit anderen

Worten, daß noch mehr erſtehen werden, denn
dieſe Kühlvorrichtungen ſind für ſie eine
Verſicherung gegen Verluſte, welche durch
plötzliche Temperaturſchwankungen nur zu oft
eintreten. Sie alle ſind von der Tatſache
durchdrungen, daß großartige Geſchäftstrans-
aktionen mit Winteräpfeln nur vermittelſt der
Kühlhäuſer möglich ſind.

Die überall in Obſtbaugegenden zu finden-
den Kühlhäuſer werden zum Segen für den
Obſtbauer, denn er kann ſeine beſſeren Apfel-
ſorten, wie Jonathan, Northern Spy und
Grimes Golden, die von Natur ſich nicht
lange halten, für längere Zeit aufbewahren,
um im Winter dafür hohe Preiſe zu bekommen.

Die Kühlwagen der Eiſenbahnen.
Noch wichtiger jedoch als die Kühlhäuſer

ſind für den Obſtzüchter die nach den neueſten
Grundſätzen gebauten Kühlwagen der Eiſen
bahnen. Die lange Geſchichte ihrer Entwickel-
ung zu ſchildern, iſt für mich ſehr verführeriſch
und wäre für den Leſer intereſſant genug;
ich muß mich jedoch auf das Wichtigſte be
ſchränken. Der erſte gelungene Verſuch, in
gekühlten Wagen Frucht zu verſenden, ge
ſchah 1869 von Kalifornien mit 34 Tonnen
Aepfel, Birnen, Weintrauben und Pflaumen.
Man benutzte dazu ventilierte Wagen ver
ſchiedener Erfindungen. Es war aber bis zum
Jahre 1888 nicht möglich, anderes als das
in den Berggeländen Kaliforniens gezogene

Obſt auf dieſe Art zu verſenden, alles in den
Tälern des reichen Landes ewachſene und
auch das unter künſtlicher Bewäſſerung ge-
zogene Obſt war bei dieſer Art der Beförder-
ung ſchnell dem Verderben ausgeſetzt. Durch
einen Verluſt von Tauſenden von Dollars
wurden im Jahre 1868 unternehmende
Chicagoer Kaufleute belehrt, daß alle in
Kühlwagen zu verſendende Frucht abgekühlt
werden muß, ehe ſie in dieſe Wagen kommt.
Damals hatten die Staaten Delaware und
New-Jerſey eine totale Fehlernte in Pfirſichen
und, verlockt durch die in den großen Städten
der atlantiſchen Küſte bezahlten Preiſe unter-
nahmen Kaufleute die Verſendung einer
größeren Menge Michigan-Pfirſiche. Die be
treffenden Kühlwagen, mit noch warmen
Früchten beladen, wurden den Perſonenzügen
angehängt. Man rechnete, daß die Frucht
die drei Tage Fahrt werde gut aushalten
können. Nach 23 ſtündiger Fahrt ließen die
die Fahrt mitmachenden Unternehmer in
Suspenſion Bridge (New-York) die Wagen
öffnen; das Eis war rein weggeſchmolzen,
die Früchte in ſchlechtem Zuſtande, und die
Spekulanten hatten einen Minus von 2000
Dollars. Soviel wurde dabei verloren. Hundert-
tauſende von Dollar wurden noch verpulvert, bis
die bei dieſer neuartigen Beförderung zu
beachtenden Grundſätze feſtgelegt wurden.
Der erſte und wichtigſte Punkt war Abküh-
lung der Frucht in Eishäuſern vor dem
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Nummer 27. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 1. Februar.
jährlich; die Stelle iſt penſionsberechtigt, Bewerber,
welche volle zwölf Jahre mit gutem Erfolg ge-
dient haben, erhalten den Vorzug. 1. April 1903:
Meuſelwitz (S.-Altenburg), Schulvorſtand, Haus
mann, verheiratet, wenigKinder, auf dreimonatigeKün
digung, 1000 M. Gehalt und freie Wohnung und Heiz-
ung. Sofort event. 1. April 1903 Schlanſtedt (Kr.
Oſchersleben), Amts und Gemeindevorſtand, Amts
und Gemeindediener, auf Kündigung, 900 M.
Jahresgehalt; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.

1. April 1903: Zerbſt, Kreiskommunalverwaltung,
Straßenwärter, geeignet zur Wartung der Kreisſtraße
Zerbſt-Hundeluft, auf dreimonatige Kündigung,
600 M. jährlich, außerdem jährlich 1 Dienſtmütze,
alle 3 Jahre 1 Mantel, alle 2 Jahre 1 Drillichbluſe
und jährlich 7,50 M. n Fußbekleidung; bei eifriger
Wahrnehmung des Dienſtes kann eine monatliche
Arbeitszulage von 2,50 M. genehmigt werden.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 30. Jan. Zum Tode des

Generalleutnants a. D. Ernſt v. Trotha
wird geſchrieben: Am 24. Juni 1819 zu
Neu-Beeſen im Soalkreiſe geboren, trat
Otto Ernſt v. Trotha am 11. Januar 1837
beim Garde-Jäger-Batgillou ein und wurde
am 19. September 1838 zum Sekonde-Leut-
nant befördert. Am 29. Januar 1841 wurde
er dem 10. HuſarenRegiment aggregiert, am
30. März 1844 dabei einrangiert. Am
14. Juli 1853 erfolgte ſeine Beförderung
zum Premier-Leutnant, am 15. Juni 1856
die zum Rittmeiſter; am 12. März 1859
wurde v. Trotha Eskadron Chef im
8. Huſaren Regiment, vom 21. Janu-
ar bis 21. Auguſt desſelben Jahres
war er Führer der 2. Eskadron des
mobilen 8. Landwehr Huſaren Regiments,
am 12. Mai 1860 kam er als Eskadron-
Führer zum 1. kombinierten Dragoner-Re-
giment und am 1. Juli 1860 wurde er
Eskadron-Chef im Dragoner- Regiment Nr. 5.
Jm September 1863 kum er zum Ulanen-
Regiment Nr. 2, am 25. Januar 1864 wurde
Rittmeiſter von Trotha Major und Eskadron-
Chef im Dragoner- Regiment Nr. 2, am 15.
Mai 1866 etatsmäßiger Stabsoffizier im
Ulanen- Regiment Nr. 11, am 25. September
1867 wurde er mit der Führung des Dragoner-
Regiments Nr. 16 unter Stellung à la suite
desſelben beauftragt, am 10. Dezember 1867
wurde er Kommandeur dieſes Regiments. Am
22. März 1868 erfolgte Major von Trothas
Beförderung zum Oberſtleutnant, am 26. Juli
1870 die zum Oberſt. Jm Kriege 1870/71
erwarb er ſich das Eiſerne Kreuz 2. und
1. Klaſſe. Am 16. Oktober 1873 wurde
Oberſt von Trotha unter Stellung à la suite
Kommandeur der 9. Kavallerie-Brigade; am
27. Oktober 1875 erfolgte ſeine Ernennung
zum General-Major, am 8. Januar 1876
ſeine Verſetzung zu den Offizieren der Armee.
Am 28. Oktober desſelben Jahres wurde er
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit
Penſion zur Dispoſition geſtellt. Anläßlich
der 25 jährigen Gedenkfeier der Siegestage
von 1870,71 erhielt Generalmajor v. Trotha

am 18. Auguſt 1895 den Charakter
als General-Leutnant. General- Leutnant Ernſt
v. Trotha beſaß unter anderem den
Roten Adler-Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
und Schwertern am Ringe und das (wie
ſchon erwähnt) Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Er
war Ehrenritter des Johanniter Ordens.
Die Beiſetzung wird am Sonntag um 2 Uhr
in Schkopau erfolgen Wagen ſtehen um

2 Uhr am Bahnhofe Merſeburg bereit.

Keuſchberg, 30. Januar. Nächſten
Sonntag wird in unſerer Kirche Herr Paſtor
Held durch Herrn Superintendent Jödicke
in ſein hieſiges Amt eingeführt.

Halle, 28. Jan. Geſtern nachmittag
explodierten in dem Fuhrmannſchen
Drogengeſchäfte in der Reilſtraße etwa 200
kleine in einem Pappkarton verwahrte Feuer-
werkskörper. Ein junger Mann, der aus dem
Karton Feuerwerkskörper kaufte, war ſo un
vorſichtig geweſen, ous Verſehen glühende
Zigarrenaſche in die Schachtel fallen zu laſſen.
Verletzt wurde niemand, auch ſonſt iſt Mate
rialſchaden nicht entſtanden. Der Unglücks-
menſch, der durch ſeinen Leichtſinn die Explo-
ſion verſchuldet, ſtand zuerſt, als mit mächti-
gem Krache die Flammen emporſchlugen, vor
Schreck wie gelähmt da, ſchoß dann aber wie
ein geölter Blitz zur Ladentür hinaus, um
ſich der Verantwortung zu entziehen.

Hohenmölſen, 28. Jan. Ein dreiſter
Schwindler hat im benachbarten Zetzſch
ſein Unweſen getrieben. Ein Fremder von
etwa 30 Jahren, mit blaſſem Geſicht, kleinem
Schnurrbart, von unterſetzter Statur, er-
kundigte ſich, wie das Wochenblatt berichtet,
in einigen Häuſern, ob kranke Perſonen in
denſelben wohnten und was denſelben fehlte.
Dieſe kranken Perſonen ſuchte er dann auf,
gab ſich als Arzt aus, der aus Berlin komme
und hauptſächlich chroniſche Krankheiten be-
handele. Er habe ſich dann beim Kreisarzte
und dann bei der Polizeibehörde zu melden,
auch müſſe er mit den Aerzten, welche die
Kranken behandeln, Rückſprache nehmen. Er
ſchilderte dann den Kranken gegenüber die
Zeichen von deren Krankheit, wie er ſolche
vorher von den Hausbewohnern erfahren
hatte dadurch wurden die Kranken erſt recht
in den Glauben verſetzt, daß ſie es tatſächlich
mit einem Arzte zu tun hätten. So ließ ſich
eine Witwe von jenem Menſchen behorchen
zahle dafür 1,50 M. und nahm dann, was
die Hauptſache war, von dem Fremden ein
Fläſchchen „Medizin“ gegen Zahlung von
9 M. an, welche bei näherer Unterſuchung
ſich lediglich als Zuckerwaſſer erwies. Ein
anderer Mann ließ ſich gleichfalls eine Flaſche
ſolcher „Medizin“ aufſchwatzen und gab dafür
ein Paar Kanarienvögel, weil er angeblich
Geldmittel nicht beſaß. Vor dem Schwindler,
der wahrſcheinlich auch in andern Orten auf-
tauchen wird, ſei gewarnt.

Thronitz, 29. Januar. Jn der ver-
gangenen Nacht ſind dem Guts-beſitzer Guſtav
Schröder Il hier 20 Hühner, meiſt ital.
Raſſe, braungelb gefärbt, geſtohlen worden.
Die Hühner ſind zum Teil an Ort und Stelle
abgeſchlachtet worden. Von den Tätern fehlt
bis jetzt jede Spur.

Heiligenſtadt, 28. Jan. Der Haupt-
Holzverkauf aus unſerem Stadtwalde
fand geſtern ſtatt. Es kamen etwa 2100
Feſtmeter Nadelnutzhölzer zum Verkaufe. Die
Taxe betrug etwa 31000 M., daß Höchſt
gebot 41 000 M. Bei ſo hohen Holzpreiſen
wird ſich der Reingewinn der Stadt aus der
Forſtkaſſe, der im Vorjahre 35 000 M. be-
trug, in dieſem Jahre noch weiter ſteigern.

Sangerhauſen, 30. Januar. Die
„Sangerhäuſer Zeitung“ meldet, ſie erfahre
von zuverläſſiger Seite, daß eine Gerichts-
kommiſſion auf Grund des örtlichen Tat-
beſtandes feſtgeſtellt habe, daß ein gewalt-
ſames Ende des Fürſten Wolffgang

Transport; zweitens müſſen ſich die Kühl-
vorrichtungen in den Wagen über den zu
transportierenden Früchten befinden drittens
müſſen die Eiſenbahnen die Verpflichtung
übernehmen, daß ſie während der Beförderung
öfters das Eis in den Wagen erneuern. Letz-
terer Punkt veranlaßte viele Scherereien mit
den Bahnverwaltungen, und ſo war es nicht
anders zu erwarten, als daß eigene Geſell-
ſchaften für die ſichere Beförderung der Früchte
in Kühlwagen gegründet wurden. Nach dem
Muſter der berühmten Pullmanſchen Schlaf-
wagenlinie, die unter eigener Leitung ihre
Wagen jedem Paſſagierzuge anhängt, gründete
F. A. Thomas von Chicago zuſammen mit
dem berühmten Erdbeerzüchter Parker Earle
von Cobden (IJllinois) die erſte Refrigerator
Line oder Kühlwagenlinie. Die Wagen dieſer
Linie machten ihre erſten erfolgreichen Fahrten
von den großen Erdbeerfeldern des weſtlichen
Teneſſe nach dem Chicagoer Markt. Jm An-
fang waren die Unternehmer gezwungen, die
Beeren an Ort und Stelle zu kaufen, denn
kein Obſtzüchter wollte nach ſo vielen Miß-
erfolgen mit den Bahnen ſich herbeilaſſen,
ihnen ſeine Früchte anzuvertrauen. Natürlich
ſteklten die erſten gelungenen Verſuche das
Vertrauen bald wieder her, die neue Linie
wurde populär und bald waren durch ſie die
Chicagoer Kommiſſionsleute in den Stand
geſetzt, die Beerenfrüchte von Süd Jllinois,
Teneſſee u. ſ. w. bis nach Minneapolis
(Minneſota) mit Erfolg zu ſenden. Der Früh-

ling 1888 iſt der Markſtein in der Geſchichte
der Erdbeerkultur des Staates Florida. Denn
in dieſem Jahre unternahm es die neue
Thomaslinie zum erſtenmal, Floridas Erd-
beeren nach nördlichen Märkten zu bringen;
es gelang. Jm Jahre 1887 ſandte Thomas
zum erſtenmal ſeine neuen Kühlwagen nach
Kalifornien, um die Früchte des Goldlandes
nach Chicago zu bringen; es war ein Erfolg.
Das Jahr 1888 markiert eine neue Phaſe in
der Geſchichte dieſer Linie. Es gelang, eine
ganze Wagenladung reifer Aprikoſen und
Kirſchen von Suiſun (Col.) bis nach New-
York zu befördern, ohne den Eisvorrat der
Wagen zu ergänzen. Dies demonſtrierte die
große Billigkeit und Nützlichkeit der Kühl-
wagen unter einheitlicher, zielbewußter Leitung.
Jm Jahre 1889 ſing Thomas an, die Pfir-
ſichernte Michigans durch ſeine Linie zu ver-
ſenden, und der Aufſchwung dieſes eigen-
artigen Unternehmens vollzog ſich nun in
rieſigen Verhältniſſen. 1888 zählte ſeine Linie
60 Kühlwagen, 1891 waren es deren 600,
die immer ſichere Verwendung hatten; denn
im Winter bringen ſie die Produkte des
Staates Florida nach nördlichen Märkten,
dann folgen die Erdbeeren der Staaten
Louiſiana und Miſſiſſippi. Jm Frühling
und ſo wie die Reifeperiode langſam nord-
wärts zieht, verlegt die Linie ihre Tätigkeit
in andere Regionen; im Juli, Auguſt und
September macht ein Teil der Wagen die
längere Reiſe nach der Pacificküſte.

Stolberg-Stolberg ausgeſchloſſen er-
ſcheine. Nach dem Ergebnis der gerichts
ärztlichen Unterſuchung ſei der Tod auf einen
unglücklichen Zufall zurückzuflihren. Dieſer
Sachverhalt wird durch die Tatſache erhärtet,
daß bei der fürſtlichen Familie poſitive Unter-
lagen, die auf Selbſtmord ſchließen ließen,
gänzlich fehlen.

Poſerna, 29. Januar. Als am ver-
gangenen Sonntag der Schwiegerſohn des
hieſigen Jagdpächters Oswald. Zeißig die
Flur durchging, ſtieß er in der Kriegsgrube
in der Nähe der Bahn auf zwei Wild
diebe. Dieſelben gaben ohne weiteres zwei
Schüſſe auf ihn ab, ohne jedoch zu treffen.
Als ſie ſahen, daß Zeißig. ſein Gewehr lud
und immer näher kam, ergriffen ſie die Flucht,
verfolgt von Zeißig. Aber erſt dem Guts-
beſitzer Steingraf-Nellſchütz, der auf die Bitte
des Zeißig die Verfolgung der Wilddiebe zu
Pferde unternahm, gelang es, einen der
Wilddiebe in der Nähe der Pörſtener Feld-
mühle feſtzunehmen. Er brachte denſelben
zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien nach
Dehlitz zum Ortsrichter. Er entpuppte ſich
als ein gewiſſer Petſch- Weißenfels. Unter-
deſſen hatte Zeißig in einem Strohdiemen
bei Nellſchütz ein Frettchen und zwölf Fang-
netze gefunden, welche die Wilddiebe, während
Zeißig in Nellſchütz war, hier verſteckt hatten.
Das Gewehr wurde leider nicht gefunden.
Am Abend des Tages kam einer der Wild-
diebe zum Jagdpächter und forderte das
Frettchen mit der Begründung daß der
Jagdpächter gar kein Recht habe, dasſelbe
innezubehalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Jan. Der Bankbeamte Max

Neßler, der der Darmſtädter Bank 70000 M.
unterſchlagen hat, iſt nunmehr nach Beendiguug
des Auslieferungsverfahrens von der Schweiz aus-
geliefert worden. Er traf geſtern zuſammen mit
einem anderen Verbrecher in Berlin ein und wurde
ſofort in das Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Herichtszeitung.
Berlin, 30. Jan. Dem „Berl. Lokalanz.“ zu

folge verurteilte das Militärgericht der 1. Garde-
Diviſion den Oberleutnant v. Grawert wegen
Zweikampf mit dem Rechtsanwalt Dr. Aye zu
zwei Jahren Feſtungshaft. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Es kann ja nicht immer ſo bleiben!“

Jch wandre geduldig durch's Leben
gehts manchmal auch nicht wie ich will
und wird mir mal Trübſal gegeben ich
trag ſie bedächtig und ſtill. Es kann ja
nicht immer ſo bleiben der Spruch iſt
mein herrlichſter Troſt er wird jeden
Kummer vertreiben wie heiß auch der
Kampf um uns toſt! Der Wechſel
allein iſt beſtändig er ließ uns noch
niemals im Stich, hent freu'n ſich die
Menſchen unbändig und morgen da ärgern
ſie ſich! Jch ſehe aus all dieſem Treiben,

daß Uebermaß nimmer ſich lohnt es
kann ja nicht immer ſo bleiben von
Wechſel wird Keiner verſchont! Die
Monde, ſie kommen und ſchwinden, ſo
heiſcht's ja am End ihr Beruf, wir müſſen
die Zeit überwinden ob Gutes, ob Böſes
ſie ſchuf. Vom Winter iſt Vieles zu
ſchreiben, erſt war er ſo eiſig und rauh
dann fühlt' er: es kann nicht ſo bleiben
dann wehten die Lüftchen ſo lau! Drum
ziehen wir folgende Schlüſſe: es iſt eine
närriſche Zeit und närriſch ſind ihre Ge-
nüſſe und närriſch ihr abendlich Kleid
im karnevaliſtiſchen Treiben tobt Mancher
höchſt närriſch ſich aus, doch kann es nicht

lichen Leben manch Beiſpiel die Mutter
Natur Hats heute mal Stürme gegeben,

glänzt morgen ſchon ſonnig die Flur!
drum möcht' ich dem Reichstage ſchreiben
ins Album den folgenden Spruch: Es
kann ja nicht immer ſo bleiben bei Dir
hat geſtürmt es genug! Es gab ein
gar heftig Gezanke, den Mittelweg finden
iſt ſchwer, Graf Balleſtrem ſagte: Jch
danke, und nun präſidiert er nicht mehr.

Wozu ſich noch ſtreiten und reiben
wenn man es ſich doch nicht verhehlt: Es
kann ja nicht immer ſo bleiben Einmal
wird ein Andrer gewählt! Was
giebt es noch Neues vom Tage? der
Frieden ſteht wieder in Flor, Herr Caſtro
bezahlt ohne Frage, wir ſchießen ihm
ſchon etwas vor! Es kann ja nicht immer
ſo bleiben bald ſchwindet ſein Kriegsgelüſt,

er wird den Kontrakt unterſchreiben!
Ernſt Heiter, Poet und Chroniſt.

Eingeſandt.
Wichtig für alle Arbeitgeber der Ortskranken-

kaſſe der Barbiere, Böttcher, Buchdrucker,
Gerber u. ſ. w.

Wie im „Kreislatt“ bekannt gegeben iſt,
findet am nächſten Montag, 2. Februar,
übends 8 Uhr, im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“ eine Generalverſammlung der Orts-
krankenkaſſe der Barbiere pp. ſtatt und zwar
lautet die Tagesordnung „Erhöhung
der Beiträge

So ſoll z. B. die I. Klaſſe von wöchentlich
42 auf 48, reſp. 54 Pfg. geſteigert werden,
die übrigen dann den Verhältniſſen nach.
Jm Mai 1900 fand erſt eine Erhöhung ſtatt,
und nach ſo kurzer Zeit wird der Antrag
ſchon wieder geſtellt. Wir fragen nun die
Arbeitgeber: Jſt jetzt gerade die Zeit, ſo et
was zu thun? Liegen die gewerblichen Ver-
hältniſſe nicht ſchon ſehr ſchlecht, ſoll denn
nur immer der gewerbliche Mittelſtand heran
gezogen werden und immer nur Steuern
zahlen Was iſt in den letzten 15 Jahren
für die arbeitende Bevölkerung getan worden;
und was für die Handwerker und Jnduſtriellen?!
Für die Erſteren alles, für die Letzteren nichts.

Wie haben die Handwerker und Jnduſtrielle,
die ſpeziell unſerer Kaſſe angehören, zu
kämpfen und ſich ſchlecht und recht durchzu-
ſchlagen, und unſre Schultern ſollen immer
mehr belaſtet werden Nein und nochmals
nein! Und wir glauben, daß ſämtliche
Arbeitgeber dasſelbe denken. Warum ſollen
denn nicht mal die Krankengelder herunterge-
ſetzt werden, die 1. Klaſſe vielleicht von 14 M.
auf 12 M.? Davon wollen freilich viele
Arbeitnehmer nichts wiſſen. Als ſich neulich
ein Arbeitgeber im Vorſtand unterſtand, ſo
etwas anzudeuten, bekam er einfach das Wort
„Hungerlohn“ an den Kopf geworfen.

Wir richten nun an ſämtliche Herren
Fabrikanten, Handwerker und Arbeitgeber
unſrer Kaſſe die dringende Bitte, recht zahl-
reichzu der für Montag anberaumten General-
verſammlung zu erſcheinen und gegen den
Antrag auf „Erhöhung der Monatsbeiträge“
ſtimmen zu wollen.

Die Herren Fabrikanten bitten wir, ſofern
ſie nicht ſelbſt erſcheinen wollen, ſo doch ihre
Vertreter mit ſchriftlicher Vollmacht, welche
jedoch vor Anfang der Verſammlung dem
Vorſitzenden zur Prüfung vorzulegen ſind,
zur Verſammlung zu ſenden.

Wir bitten Alle nochmals, recht zahlreich
zu erſcheinen und zu zeigen, daß wir nicht
gewillt ſind, uns neue Laſten auflegen zu laſſen.

Mehrere Kaſſen- Mitglieder.

Wetterbericht des Kreisblattes.
1. Febr. Teils klar, meiſt trocken, winterlich, ge

c linde. Windig.immer ſo bleiben, Tagsdrauf ſitzt er ernſt 2. Febr. Wolkig, Niederſchläge. Um Null herum.
haft zu Haus! Es bietet dem menſch- Sehr windig.

Am 29. d. M. ist auf seinem Gut Skopau
der Königliche Generalleutnant z. D.

Herr Ernst von Trotha
sanft entschlafen.

Trauernd stehen wir am Sarge des Heimgegangenen, der noch vor wenigen
Tagen in alter Rüstigkeit und Frische unter uns Wweilte.

Mit ihm ist ein treuer Diener seines Königs und des Vaterlandes dahin-
gegangen, ein Muster ritterlicher Art aus grosser Zeit.

Dem Kreis als Besitzer eines der ältesten Familiengüter angehörig, war er
lange Jahre Mitglied des Kreistages
dem Gemeinwohl gedient.

und hat in dieser Eigenschaft stets gern

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes und treues Andenken bewahren
Merseburg, den 30. Januar 1903. (257

Namens des Kreis-Ausschusses Merseburger Kreises.
Der Königliche Landrat.

Graf Clairon d'Haussonville.
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Acker- und Wieſen-
Verpachtungder hen Sidhit.

Am Freitag, den 6. Februar
1903, vorm. 9 Uhr, in Heyer'sGaſthof zu Trebnitz, ſollen

1. Die im Diſtr. 8a des Schutz
bezirks Merſeburg gelegenen
Wieſen von 9,007 ha und
0,026 ha Größe, im Ganzen
und

2. Das ſogen. gerodete Wegwitzer
Holz bei Wegwitz, Diſtr. 29 u.
30 des Schutzbezirks Merſeburg,
von 30,255 ha Größe, in 48
Parzellen (Acker u. Wieſe) auf
6 Jahre öffentlich meiſtbietend,
unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Schkeuditz, den 30.

Der Forstmeister.
Weſtermeier. (249

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und verein. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 2. Februar er.,

abends 1/29 Uhr:
Außerordentliche

GeneralVerſammlung
im Reſtaurant „Zur guten OQuelle.“

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Beiträge.
2. Anträge von Mitgliedern.
3. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis Donnerſtag,
den 29. Januar, an den Vorſitzenden
der Kaſſe eingereicht werden.

150) Der Vorſtand.
A. Prüfer, Vorſitzender.

800000 Mark Futter
gelder

ſollen, pro 1903, von 3 o an auf
Acker ausgeliehen werden. Meldungen
(ohne Agenten) erb. an Haaſenſtein

Vogler, Magdeburg u. E. II. 92.

600,000Mark, getheilt, auf Acer zu günſtigſten

Bedingungen auszuleihen. (14
H. Silber berg Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Bei der Vorfeier von Kaiſers Ge

burtstag im Beamtenverein iſt eine
ſchwarze Zigarrentaſche gefunden
worden. Abzuholen

Wilhelmſtr. 2 c.

I Lehrlingſucht Oſtern
Eiſenw.-Hdlg. O. Bretschneider.

1. April geſucht:

1 Mädchen,weches kochen kann, auch Hausarbeit

übernimmt; ferner (240
1 Mädchen

für Hausorbeit und Beihülfe in der
Küche.

Heilmann, Neumarkt 62.
Herrschaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10, 1. Etage, per
1. April 1903 zu vermieten. Zu er-
fragen bei F. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

Januar 1903.

In allen Staaten zum PATENTE angenommen. ff. Biere
aus dem

J Bürgerlſehen brau-
haus Mersehburg

Globusſelbſt-
(232

SS S ST SW
J

G

c ä ne r empfiehlt in Flaſchen,
ſchänkern und Gebinden zu billigſten Preiſen frei Haus

Carl Schmichkt.
Erſter Merſeburger Globus-Selbſtſchänker- und Flaſchenbier-Verlag,

Unteraltenburg 59.
Zu meiner neu gegründeten

Molkereiſuche ich noch täglich ea. 1000 Liter Milch. Kaution kann in jeder
Höhe geſtellt werden, ev. ſofort Kaſſe. Zahle annehmbare Preiſe für die
Milch. Lieferanten können ſich ſofort melden.
Rermann Tessmer, VDampfmolkerri, Merſeburg.

Moderne Damenfriſuren,
Kopfwäſche mit Heißluft-Trocken-Apparat.

Atelier für Kkünstlichen naturgetreuen Uaarersatz.
G. Jtiedermann, Halle a. S., 9vere Lipiger Straße

70 71,
Herren- und

(242

Damen-Coiffenr. (11
er uaniseſter Quano.

Zur bevorste nene n p wühj- ihres uison empfehlen wir do m verehrlichen

landw. Publikum unsern

rohen und aufgeschlossenen S
C

Vne Peru-Guano
e e„Füllhornmarke““ Karnmarkd

Der Peru-Guano hat sich seit nunmehr vier Jahrzehnten als
sicherster und wirksamster Hilfsdünger bewährt und darf dem Stalldünger
als ebenbürtig an die Seite gestellt werden.

Die Erfahrung aller Orten und eiten lehrt, dass die
Düngung mit Peru-Guano nicht nur quantitativ, sondern
vor allem qualitatiw bei allen Getreidearten, Hack-
früchten, beim Gemüsebau u. s. w. die reichsten und
besten Ernten lietert und daneben eine andauernde Ver-
besserung des Bodens bewirlct.

Man hüte sich jedoch vor den neuerdings wieder mehrfach angepriesenen
Ersatz-Düngern, deren Billigkeit auf minderwertige Ware zurückzuführen ist, und
verlange bei Ankauf nur unsere bekannte Füllhornmarke“

Hamburg, im Januar 1903. 52Anglo-Gontinentale (Ohlendorff sche) Guan- Werle

Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano.

Fu

Zur Konfirmation
empfiehlt größte Auswahl mo-
derner Kleiderſtoffe zu billig-
ſten Preiſen. Auf Wunſch

Anfertigung von Kleidern

A. Günther, Marttl7.

Apfelſinen,
à Dtzd. 60 Pfg., empfiehlt (255

Max Faust.
Ober, Unterbett n. K. II M.Hötelb. 17 Herrſch. Betten2 21 M.
Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis.

A. Kirſchberg, Leipzig, 36.

Emailiertes
Kochgeſchirr,

haltbar und ſauber, in groger Aus-
wahl, kauft man am billigſten bei

H. Bechen,80) Schmaleſtr. 29.
NB. Große ſchwere Eimer,

28 cm, 1 Mk.

e In gen nvteren anmes
heute Sonntag von 11 bis 1 Uhr bei treiem Rintritt:

m r o0SSes
Frühſchoppen-Konzert,

ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle.

Speckkuchen. Würstchen mit Sauerkraut.
Ragöut fin en Coquilles. (250

e
e

Parl Herrmann,
Burgſtraße 5.

Elektrotech. u. mechanische
Werkstatt.

Jnſtallations-Geſchäft.
Fachmänniſche Ausführung von

Stark u. Schwachſtromanlagen

jeder Größe, ſowie (107
Reparaturen billigſt.

Großes Lager

aller elektrotechn. Artikel.

h n e7 4 z F. a e u t

Neuheiten!
Ggarillos i. Schwedenſchachteln,

echte Kyriazi frères

u wuss, Cigaretten
(246

Moritz Zurmann,
Kl. Ritterſtr. 13.

Kutomaten-
Füllungen

für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Otto Elbe jun.
Feinkola Koch,
Grossherzogl. Sächs. u. Herzogl.
Anhalt. Hof Musikalienhandlg.
(vormals: Karmrodt'sche Mus.-Hdlg.)

Piano- Magazin
Halle a. S., früher Barfüsserstr.,
jetzt alte Promenade Ia. (nahe
OaféMonopol, Stadttheaterplatz).

ff. Lagerbier
des Bürgerlichen Brauhauſes

Merſeburg

ete. ete.

empfiehlt (256Frau Schmiädt, Dom im Turm.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag, den 2. Februar, abendsW Uhr, in der „Reichskrone“:

Familien Abend.
Vortrag: Optimiſtiſche und peſſi-
miſtiſche Beurteilung der Gegenwart.

(P. Werther.) (231
Muſikaliſche und Geſangs-Vorträge.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Weſt-Panorama.
Nen! Hinter-Andien. Nen!
Neueſte Wanderung durch Siam,
Bankok, Ajuthia, Choutaboum.

Nächſte Woche: (254
Rom u. ſeine Kunſt.
Stadttheater Halle a. S.

Sonntag, 1. Febr., Nachm. 3
Uhr: Der Waffenſchmied von Worms.

Abends 7 Uhr: Die Reiſe um
die Erde.
Känigl.Lotterie-Einnahme.

Die Erneuerung der Looſe zur
2. Klaſſe mußbis 9.Februarerfolgen.
Ziehung vom 13. 15. Februar.

Kauflooſe ſind noch zu vergeben.

251) Curtze.

fusshoden- 1. Linoleumöl

bei

Gscar Ceberl,
Drogen und Farben.

Burgſtraße 16.

Trauerhüte
in großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber,
Gotthardtſtr. 36. (2672

t die größereMarkt 23 elfie der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Zolldeklarationen
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Diners JSoupers
Buſſet- Arrangements, alte und arme G latten,

Ragouts, Fricassée, Salat, FIayonnaisen, Vinzelgerichte.
Durch vortheilhafteste linkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges MHenu zu mässigem Preise zu bieten und unter

Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser ZAubereitung sein.
um gütige Zuwendung von Ordres bitten. empfehlen wir uns

Doll. G
Hochachtungsvoll

Broseel Halle a. S.
Indem wir

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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